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Inhalt 
C A L L I N G T H E G H O S T S ist d ie int ime Gesch i ch te zwe i e r Frauen, 
die einen Krieg überlebt haben, in dem Vergewalt igung eine ebenso 
gebräuchliche Waf fe war w i e M u n i t i o n oder B o m b e n . Jadranka 
C ige l j und Nusreta S ivac, F reundinnen von K indhei t an und Juri­
st innen von Beruf, führten das normale Leben moderner Frauen 
in Bosn ien-Herzegowina , bis eines Tages ihre Nachba rn zu ihren 
Peinigern w u r d e n . 
C A L L I N G T H E G H O S T S beschreibt d ie Veränderung, die in d i e ­
sen Frauen vorgeht, als s ich ihr persönliches Ringen ums Überle­
ben in e inen großangelegten Kampf für Gerecht igke i t ausweitet. 
Ihre M i s s i on ist es, dafür zu sorgen, daß Vergewal t igung in das 
internat ionale Lex ikon der Kr iegsverbrechen au fgenommen w i r d . 
Dank ihrer mut igen Aktivitäten stehen ihre Folterer nun vor d e m 
Internationalen Kriegsgericht. 
Im Juni 1996 best immte das Internationale Tr ibunal der Vereinten 
Nat ionen z u m ersten M a l in der Gesch i ch te , daß Vergewal t igung 
nicht w i e in vorangegangenen Nachkr iegsger ichtsverhandlungen 
als e ine Randersche inung des Krieges toleriert wurde . Es w i rd sich 
noch herausstel len müssen, ob d ie , d ie der Vergewal t igung für 
schu ld ig befunden we rden , auch w i r k l i ch verurteilt we rden . 

Zum Titel des Films 
Die Frauen, mit denen w i r über ihre Erfahrungen im Internierungs-
lager von O m a r s k a sprachen, er innerten s ich an d ie M o m e n t e , in 
denen Überleben hieß, bei Verstand zu b l e i ben : „Mit e in igen Pa ­
p ierschnipse ln formten w i r e inen Kreis und setzten uns an e inen 
T isch. W i r fanden e ine Kerze in einer der Schub laden eines T i ­
sches und begannen, d ie Geister anzuru fen . W i r wo l l t en uns nur 
ein wen ig aufmuntern. A l so setzten w i r uns h in , aber i rgendwie 
funkt ionierte es nicht. D i k o und ich versuchten es noch e i nma l . 
Es herrschte Grabesst i l le . In d iesem M o m e n t kamen z w e i Tschet-
niks here in. Ich raffte d ie Papierschnipse l und d ie brennende Ker­
ze z u s a m m e n und steckte sie in me ine Tasche. Sie fragten: 'Hab t 
ihr d ie Geister beschworen? ' Ich verneinte. Darauf fragten sie: 
'Was brennt denn da?' Der e inz ige Rock, den ich besaß, stand in 
F l a m m e n . " 

Synopsis 
C A L L I N G T H E G H O S T S is an intimate story of survival of 
two w o m e n caught in a war where rape was as m u c h an 
everyday w e a p o n as bullets and bombs . 
Jadranka Cige l j and Nusreta Sivac, c h i l d h o o d friends and 
legal professionals, l ived the lives of ord inary modern 
w o m e n in B o s n i a - H e r z e g o v i n a , unt i l one day the i r 
ne ighbors b e c a m e the i r t o rmen to r s . C A L L I N G T H E 
G H O S T S chron ic les the transformation of those w o m e n 
as their personal struggle for survival turns into a larger 
fight for justice. Putting rape into the international lex icon 
of war cr imes becomes their miss ion . D u e to their brave 
efforts, their very torturers n o w stand ind ic ted by the In­
ternational War C r i m e Tr ibunal . 
In June of 1996 , the Un i ted Nat ions International Tr ibu­
nal determined for the first t ime in history that rape w i l l 
not, as in previous postwar courts, be tolerated as a by­
product of war. Sti l l , it remains to be seen if those charged 
wi th rape w i l l be conv i c t ed . 

The title of the film 
W h i l e r e co l l e c t i ng their e x p e r i e n c e in the O m a r s k a 
Detent ion C a m p , the w o m e n w e spoke wi th remembered 
the moments w h e n surv iva l meant ma in t a in ing their 
spirit: " W e made a c i rc le w i th pieces of paper and w e sat 
a round the table. W e found a cand le in the drawer of 
one table and I began to ca l l the ghosts. A l l we wanted 
was to cheer ourselves up a little. So w e sat, but it was not 
wo rk ing somehow. So D i k a and I are ca l l ing the ghosts to 
c o m e . S i lence l ike the grave. A n d at that moment the 
doors opened and two chetniks came in . A n d I took this 
cand le and the pieces of paper - the cand le is burn ing -
and I h id them in my skirt. They asked us, Are you ca l l ing 
the ghosts? I said no. Then they asked, W h a t is burn ing in 
here? The on ly skirt I had was in f lames. " 
The struggle of Jadranka and Nusre ta has b e c o m e a 
personal and po l i t i ca l journey to avenge their fr iends 
w h o were k i l led in the concentrat ion c amp . So the ghosts 
of the fr iends and co l leagues were a major source of 
inspirat ion as to their mot ivat ion for go ing pub l i c and 
wo rk ing to ensure that the War Cr imes Tribunal funct ions 
effectively. 
Through Jadranka and Nusreta's journey for just ice, they 
are ca l l i ng the ghosts of thousands of w o m e n over the 

Jadranka Cigelj interviewt einen bosnischen Flüchtling. 



Jadrankas und Nusretas Kampf ist z u einer persönlichen und p o ­
l i t ischen Reise geworden , d ie das Z ie l hat, ihre Freundinnen zu 
rächen, d ie im Konzentrat ionslager u m g e k o m m e n s ind. So s ind 
d ie Geister der F reundinnen zur e igent l i chen Q u e l l e der Inspira­
t ion geworden , s ich an d ie Öffentlichkeit z u w e n d e n und sicher­
zuste l len , daß das internat ionale Kriegsgericht effektiv arbeitet. 
Au f ihrem W e g der Gerecht igke i t rufen sie d ie Geister der Tausen­
den von Frauen aus a l len Zei ta l tern, denen die Möglichkeit ver­
wehrt war, Gerecht igke i t und Vergeltung z u erfahren. 
D ie Beschwörung der Vergangenheit , d ie An ru fung der Geister, 
bringt d ie Zuschauer d a z u , ihre Rol le als Zeugen der über d ie 
Mat tsche iben f l immernden Völkermorde in Frage z u stel len. W i e 
können w i r als Zuschauer Zeuge dieser Vorfälle sein und dabe i 
e inen Heilungsprozeß fördern? W e l c h e Verantwortung bringt das 
mit sich? 

Über den Film 
Der Kr ieg auf d e m Ba lkan unterscheidet s ich in e inem wich t igen 
Punkt von anderen Kr iegen: z u m ersten M a l w i rd Vergewal t igung 
als ein Verbrechen gegen die Mensch l i chke i t eingestuft, we rden 
die Schu ld igen v o m Internationalen Kriegsgericht in Den Haag 
verfolgt. W e n n sie überhaupt vor Ge r i ch t gebracht werden kön­
nen. O b w o h l e twa 2 0 . 0 0 0 überwiegend Mus l imf rauen in d e m 
fünf Jahre dauernden Konf l ikt vergewalt igt w u r d e n , stellte es s ich 
als schwier ig heraus, d ie Schu ld igen z u bestrafen. 
In der Ho f fnung , Aufmerksamke i t auf das Elend der we ib l i chen 
Kriegsopfer z u lenken, drehten die südafrikanische Soz io log in 
M a n d y Jacobson und die kroat isch-amerikanische F i lmemache ­
rin Karmen Je l inc ic e inen fesselnden Dokumen ta r f i lm : C A L L I N G 
T H E G H O S T S , der belegt, daß die bosn ischen Serben Massen ­
vergewalt igung als Kriegstaktik bewußt eingesetzt haben. Der F i lm 
konzentr iert s ich auf d ie Überlebenden des Konzentrat ionslagers 
O m a r s k a in Bosn i en-Herzegow ina , w o Kroaten und M o s l e m s 
routinemäßig von ihren serbischen Bewachern im August 1992 
ermordet w u r d e n . 
A n h a n d einer Reihe von Interviews mit Frauen, d ie in O m a r s k a 
interniert waren , geht der F i lm auf ihre - der Angst vor öffentlicher 
Demütigung und vor Vergeltung ents tammende - A b n e i g u n g e in , 
in Den Haag auszusagen. O b w o h l der F i lm sehr s chmerz l i ch ist, 
sollte man ihn n icht e infach abtun, erklärt d ie Frauenrecht ler in 
Nusreta S ivac, auch sie ein Opfe r von Vergewal t igung im Lager 
von O m a r s k a und e ine der Hauptpersonen des F i lms: „ W e n n 
diese Gesch i ch ten nicht erzählt we rden , wer w i rd dann von i h ­
nen wissen?" 

Aus : T ime, N e w York, 29 . Juli 1996 

Interview mit Mandy Jacobson 
Frage: W i e haben Sie den Kontakt z u den Frauen hergestellt, d ie 
in ihrem F i lm vo rkommen? 
Mandy Jacobson: Karmen Je l inc ic (die Co-Regisseurin) kam in 
d e m M o m e n t in Ex-Jugoslawien an, als d ie Opfe r von Kriegsver­
brechen von den M e d i e n erneut schikaniert w u r d e n . D ie Frauen 
wurden hereingelegt und manipul ier t . D i e S t immung unter ihnen 
war : „Warum haben wi r überhaupt den M u n d aufgemacht? W a s 
wo l l en diese Ge ie r hier? G ib t es keine vergewalt igten Frauen, d ie 
engl isch sprechen?" 
W i r mußten uns also mit der Frage herumsch lagen : „ W i e unter­
sche iden w i r uns von den anderen Fi lm- und Fernsehleuten?" D ie 
Antwor t darauf lautete „Gar n icht . " W i r behaupteten, e inen fun ­
dierten Dokumenta r f i lm z u machen , was j edoch angesichts d i e ­
ser bitteren Tragödie schwer z u rechtfertigen war. Den Frauen, d ie 
sich zu Wor t meldeten, ging es weniger um die Rechte der Frau an 
s i ch , sie wo l l ten v ie lmehr den Krieg beenden . W i r beschlossen 
also - und hier liegt der G r u n d für d ie Stärke unseres gef i lmten 
Mater ia ls - nicht e infach sieben Mona t e lang d ie Kamera laufen 
z u lassen. W i r konzentr ierten uns darauf, Vertrauen zu schaffen. 
W i r g ingen nicht davon aus, daß d ie Frauen uns vertrauen wür-

ages w h o have never had the opportuni ty to seek justice 
and retr ibut ion. 
To i n voke the past - to ca l l the ghosts - cha l l enges 
audiences to quest ion their roles as witnesses, through 
the reality of te lev ised genoc ides . H o w do w e as an 
aud ience bear.witness to these stories in such a way as to 
promote heal ing? W h a t responsibi l i ty does that imply? 

About the film 
The Ba lkan conf l i c t differs f rom all other wars in one 
c ruc ia l respect: for the first t ime ever, rape w i l l be treated 
as a c r i m e aga ins t h u m a n i t y , a n d its pe rpe t r a to r s 
prosecuted at the International War Cr imes Tr ibunal in 
the Hague . If, that is, they can be brought to just ice. 
A l though an estimated 20 0 0 0 w o m e n , ma in l y M u s l i m , 
were raped dur ing the five-year conf l ic t , pun ish ing those 
responsible for the abuses has proved to be exceed ing ly 
difficult. 
H o p i n g to d raw attention to the pl ight of female war 
v ic t ims, South Af r i can soc io logist M a n d y Jacobson and 
C r o a t i a n - A m e r i c a n f i l m m a k e r Ka rmen J e l i n c i c have 
d i rec ted a r ivet ing new documentary , C A L L I N G T H E 
G H O S T S , w h i c h details the Bosnian Serbs' del iberate use 
of mass rape as a military tactic. The one-hour f i lm focuses 
on surv ivors of the O m a r s k a concen t r a t i on c a m p in 
Bosn ia and He rzegov ina , where Croat and M u s l i m men 
and w o m e n we re rou t ine l y m u r d e r e d by the i r Serb 
captors in August 1992 . 
Through a series of interviews w i th w o m e n interned at 
O m a r s k a , the f i lm addresses their re luctance - for fear of 
publ ic humil iat ion and retribution - to testify at The Hague. 
Though pa in fu l , the ch i l l i ng saga shou ld not be brushed 
aside, explains women 's rights lobbyist Sivac, an Omarska 
rape v i c t im and one of the f i lm's narrators: "If the story is 
not to ld , then no one w i l l k n o w about it, right?" 
In: T ime, N e w York, July 29th, 1996 

Interview with Mandy Jacobson 
Question: H o w d id y o u a p p r o a c h the w o m e n w h o 
appear in C A L L I N G T H E G H O S T S ? 
Mandy Jacobson: Karmen arr ived in the Balkans in the 
wake of a med ia re-vict imization of the war c r ime v ict ims 
- w o m e n had real ly been c o n n e d , man ipu l a t ed . The 
general fee l ing among them was, " W h y d id w e speak 
out? W h y are all these vultures c o m i n g here? Are there 
any raped w o m e n w h o speak Engl ish?" 
So w e were hav ing to struggle w i th the quest ion , " H o w 
are w e any different?" The fact was, we were not. W e 
c l a imed that w e were d o i n g an in-depth story, but it was 
hard to justify in the face of such abject tragedy. The women 
were not speaking out for some so-called feminist-agenda: 
they were speaking out in an attempt to stop the war. 
W h a t we dec ided - and I think that it accounts for the 
strength of the material w e were able to get - was not to 
switch on the camera for about seven months. W e focused 
all our energies on trust-building. W e were not expect ing 
the w o m e n to trust us; their mistrust was very healthy. 
I think as a result of that trust-building exper ience w e 
were able to gain entry into these women 's lives. Because 
we were saying, " D o n ' t tell us what happened to you , but 
rather h o w you are mak ing sense of it? Wha t are your 
plans now, h o w are you go ing to go about reconstruct ing 
your life?" W i t h Jadranka (Cigelj) and Nusreta (Sivac), w e 
were really blessed because they found a way to start 
channe l i ng their pa in , their hatred, and their desire for 
revenge into work , t ransforming it into more profound 
issues of just ice. 



den . Im Gegente i l , ihr Mißtrauen war sehr gesund. 
Ich g laube, daß w i r nur aufgrund dieses Vertrauens E inbl ick in das 
Leben der Frauen bekamen . W i r sagten ihnen : „Erzählt uns nicht , 
was war, sondern w i e ihr dami t umgeht. W i e sehen Eure Pläne 
aus? W i e werdet Ihr Euer Leben w ieder zusammense tzen? " M i t 
Jadranka (Cigelji) und Nusreta (Sivac) hatten wi r ungeheures Glück, 
da sie e inen W e g gefunden haben, ihre S chmerzen , ihren Haß 
und ihr Ver langen nach Rache in Arbe i t umzuse tzen und aus 
ihren Gefühlen e ine Frage der Gerecht igke i t zu machen . 
Frage: W i e kam es d a z u , daß Ihr Euch auf Jadranka und Nusreta 
konzentr iert habt? 
Mandy Jacobson: A l s w i r nach Bosnien kamen , wo l l te ich e ine 
ganze Reihe von Frauen aus versch iedenen Teilen des Landes 
zusammenbr ingen und e ine Co l l age aus den versch iedenen Be­
r ichten zusammenste l l en . W i r kamen mit Frauen in Kontakt, d ie 
in mehreren Lagern gewesen waren und danach in Kroat ien Z u ­
f lucht suchten. Abe r v ie len von ihnen fiel es schwer, bei uns zu 
b le iben . W i r mußten ständig mit dem Paradoxon z u r e c h t k o m ­
men : „Ich sitze D i r gegenüber, we i l Du vergewaltigt wurdest. U n d 
auch w e n n ich versuche, nicht mit D i r über d ie Vergewal t igung 
z u sprechen, er innere ich D i c h pausenlos da ran . " 
Jadranka und Nusreta gaben uns sehr t iefgehenden E inbl ick in ihr 
Leben. W i r hatten außerdem noch Kontakt z u einer dritten Frau, 
d ie j edoch mit der Situation nicht fertig wurde und uns schließlich 
bat, das Mater ia l , we l ches w i r mit ihr gedreht hatten, nicht zu 
benu tzen . 
Frage: Es muß sehr schwier ig gewesen sein, s ich während der 
Dreharbei ten vorzuste l len , w i e der fertige F i lm aussehen w i r d . 
Mandy Jacobson: D i e Gesch i ch te veränderte s ich ständig. Ich 
führte Interviews mit F rauengruppen , Ärzten, Soz ia la rbe i te rn , 
Par te i ideologen, ohne eine w i r k l i che L in ie zu haben. Während 
des Drehens versucht man vor a l l em Nähe zu der Person he rzu ­
stel len, d ie man interviewt. D i e Struktur des Fi lms entstand eigent­
l i ch erst be im Schnitt des F i lms. N a c h d e m w i r Susanne Rostock 
gefunden hatten, d ie e ine ung laub l i che Cutter in ist, verbrachten 
w i r e in Jahr im Schne ide raum. (...) 
Frage: Tendenzie l l w i rd die Frau in jeder Gesel lschaft nicht so sehr 
als Ind iv iduum angesehen, sondern als ein Symbo l für Tradit ion, 
Kultur, Fami l ie , alles Werte, d ie - w e n n ein Krieg ausbricht - d ie 
gegner ische Seite ausradieren w i l l . 
Mandy Jacobson: D i e Frage, d ie nie j emand stellt, ist d ie nach 
d e m Hintergrund der Gewa l t ( 'culture of v io lence ' ) , der dieses 
Benehmen der Männer in Kriegszeiten erlaubt. Natürlich war Ver­
gewal t igung ein Mit te l für d ie 'e thnischen Säuberungen' in d i e ­
sem Krieg, aber das ist kein E inze l fa l l . In j edem Krieg werden Ver­
gewal t igungen als e ine Art der po l i t i schen Kontro l le benutzt. 
A l s ich mit d iesem Projekt begann, hörte ich mir d ie Gesch i ch ten 
der sogenannten ' comfor t-women ' aus Korea an, und es lief mir 
kalt den Rücken herunter be im A n b l i c k dieser Frauen, d ie nach 
fünfzig Jahren über ihre Verfo lgung sprechen, we i l all d ie Jahre 
zuvo r n i emand ihnen zuhören wo l l te . W e n n es um den Vorwurf 
der Vergewalt igung geht, ze igen die Antworten immer wieder, daß 
d i e se V e r g e h e n nur unter s e x u e l l e n statt unter m e n s c h e n ­
recht l i chen Aspekten gesehen w e r d e n : „ Ich habe sie nicht verge­
walt igt, sie ist so häßlich" anstatt „ Ich habe sie nicht vergewalt igt, 
we i l es s ich bei Vergewal t igungen um etwas handelt , was unsere 
Soldaten nicht tun dürfen." 
Frage: Nusreta erzählt von einer Frau, deren M a n n s ich sche iden 
ließ, als er hörte, was seiner Frau passiert war. Außerdem hört 
man oft von K indern aus Vergewal t igungen. W e l c h e A u s w i r k u n g 
w e r d e n d ie Kr iegser fahrungen der Frauen auf d ie z w i s c h e n ­
mensch l i chen Bez iehungen und d ie Stel lung der Frau in Bosnien 
haben? 
Mandy Jacobson: Interessant für m i ch war es, d ie vorgefertigte 
M e i n u n g , al le Männer seien sch lecht und al le Frauen gut, zu 
zerstören. W i r haben al le möglichen Reakt ionen gesehen. Ein 
M a n n hat s ich von seiner Frau gesch ieden, Nusretas M a n n wie-

Question: H o w d id you c o m e to focus on Jadranka and 
Nusreta speci f ica l ly? 
Mandy Jacobson: M y first idea w h e n w e got to Bosnia 
was to get a range of w o m e n f rom all over and do a 
c o l l a g e of tes t imony . W e met w o m e n w h o we re in 
numerous camps w h o were subsequent ly seeking refuge 
in Croat ia . But a lot of them had a hard t ime staying w i th 
us. It was a paradox that we had to deal wi th every minute 
of the day : "I am here in your face because you were 
raped. Even though I am trying not to ask you about the 
rape I'm constant ly r emind ing you about it." 
Jadaranka and Nusreta were the two w o m e n that let us 
into their lives in a very profound way. W e had another 
w o m a n as w e l l , but in the end she cou ldn ' t deal w i th it 
and asked us not to use anyth ing that w e had done w i th 
her. 
Question: It must have been dif f icul t to env is ion a long 
the way what the f in ished product w o u l d be l ike. 
Mandy Jacobson: The story was constant ly chang ing . I 
was interv iewing the w o m e n ' s groups, the doctors , the 
soc ia l workers , the po l i c y makers - d o i n g the w h o l e 
spectrum - w i thout m u c h of a story l ine. W h e n you ' re 
shoot ing you ' re just trying to get some sense of in t imacy 
w i th w h o m e v e r you ' re interv iewing. A n d , of course, the 
construct ion of the story really on ly c ame together in the 
edi t ing room. W e were in the edi t ing room for a year, 
once w e found Susanne Rostock, who ' s an incred ib le 
editor. 
I d idn ' t want it to become another v ic t im story. The who l e 
p rob lem wi th the way this war has been represented is 
that by focus ing solely on the ethnic d imens ion of the 
war, the impress ion has been created that this is a c iv i l 
war, that it's about age-old Ba lkan 'savagery' and that 
therefore it c o u l d never happen to us. O n l y to those 
strange Balkanians. . . 
Question:... w i th really long memor ies . 
Mandy Jacobson: Right. Exactly. A n d that's just not so. 
There were some very c lear international laws that were 
transgressed, w h i c h cou ld ' v e been prevented, and that 
was the reason it spread. (...) 
Question: The tendency in most societies has been to 
treat w o m e n not as i n d i v i d u a l s , but as s y m b o l s of 
tradit ion, cul ture, fami ly - all of the stuff that, w h e n a war 
breaks out, each side wants to stamp out in their enemy's 
c a m p . 
Mandy Jacobson: The question nobody ever asks is: Wha t 
is the culture of v io l ence that a l lows this k ind of male 
behav iour to happen in wart ime? Clear ly , rape was used 
as a tool of so-called 'ethnic c leans ing ' in this war, but it's 
not un ique . In every war, rape is used as some form of 
pol i t ica l cont ro l . 
W h e n I started the project I was l istening to the stories of 
the so-cal led Korean ' comfor t-women ' , and it gave me 
ch i l l s because here are these w o m e n , fifty years later, 
speak ing out about the persecut ion because n o b o d y 
w o u l d listen to them earlier. W h e n rape is a l leged, the 
response consistent ly shows that it's s exua l i zed : "I d idn ' t 
rape her, she's so ugly," not "I d idn ' t rape her because 
rape is someth ing that our soldiers are not a l l owed to 
d o . " 
Question: Nusreta refers to a w o m a n whose husband 
d i vorced her w h e n he learned what happened to her, 
and w e often hear about numerous ch i ld ren born as a 
result of the rapes. Wha t effect do you think that women 's 
exper ience of the war w i l l have on gender relations and 
women ' s status in Bosnia? 
Mandy Jacobson: That's a good quest ion . W h a t was so 



derum ist wunderbar . M a n kann hier e infach nicht ve ra l lgemei ­
nern. 
D i e bosn ische Führung hat natürlich versucht, d ie Frauen nicht 
noch e inmal z u Opfe rn zu machen und sie nicht z u isol ieren. W i r 
haben d ie schreck l ichsten Gesch i ch ten von Isolation gehört, G e ­
schichten von Frauen, d ie ihre Babies a l le in lassen, aber auch von 
Frauen, d ie d ie K inder aus Vergewalt igungen behalten haben oder 
auch von Frauen, d ie so lche K inder adoptiert haben. D ie Reakt io­
nen sind völlig untersch ied l i ch . 
Ich möchte nur ungern Prognosen abgeben, was das für d ie Z u ­
kunft bedeutet, aber es sind vor a l l em gef lohene Frauen, d ie das 
pol i t i sche Leben und das Leben z u Hause organis ieren. Frauen 
bauen d ie Geme inscha f t w ieder auf, das Land, den Staat. V i e l ­
le icht verändert s ich ihre Rol le soweit , daß auch Männer ein an ­
deres B i ld der Frau b e k o m m e n . Natürlich haben Frauen diese 
D inge immer getan, aber jetzt bemerkt man ihre Präsenz, we i l d ie 
Männer entweder kämpfen oder arbeitslos sind und deshalb v ie l 
t r inken, um ihr Kriegstrauma zu überwinden. 
Es gibt best immt noch e in ige s ch l imme Prob leme, d ie Gewa l t i n ­
nerhalb der Fami l ien in Serbien z u m Beispiel ist sch l immer gewor­
den , nachdem die Soldaten zurückgekehrt s ind . W a s m i ch an der 
Szene überrascht hat, in der d ie Frauen von O m a r s k a sprechen, 
ist, daß sie derartig v ie l A u f w a n d und Zei t investiert haben, um 
sich über ihre Männer Sorgen zu m a c h e n . U n d nachts mußten 
sie Angst haben, rausgeholt und vergewalt igt zu werden . Das ist 
typisch für d ie Stel lung der Frau. (...) 
Männer haben mir gesagt: „ W e n n sie wußten, daß Krieg aus­
bricht, w a r u m haben sie dann nicht e infach ihre Sachen gepackt 
und sind gef lohen?" Tatsache ist j edoch , daß d ie k le inen Or t ­
schaften e igent l ich nicht angegriffen werden sol l ten. D ie Statisti­
ken über den Zwe i t en We l tk r i eg ze igen , daß damals nur 1 0 % der 
Zivilbevölkerung Opfe r der Kämpfe w u r d e n . Heutzutage s ind es 
80 bis 9 0 % , das heißt vor a l l em Frauen und Kinder. 
U n d da rum sind F i lme w i e dieser w i ch t ig . Es geht nicht darum zu 
bes t immen, ob d ie Serben gut oder schlecht s ind . Ich möchte 
nicht, daß irgend j emand aus d iesem F i lm kommt und den E in ­
druck hat, w i r würden sie dämonisieren. D i e beste Art, d ie Wahr ­
heit z u beschre iben , schien uns dar in zu bestehen, nicht e inen 
weiteren Teil des Zusammenbruchs Jugoslawiens zu be leuchten , 
sondern e ine persönliche Gesch i ch te z u erzählen, d ie es dem 
Pub l i kum er lauben würden, d ie Frauen als Indiv iduen zu sehen 
und nicht als Teil e iner ethnischen G r u p p e . 
Aus : http://homearts.eom/depts/pl/movie/1 Ojabobs.htm 
D ie Fragen stellte Katherine Lewis, F i lm Nat ion 
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interesting for me was to break d o w n the not ion that all 
men are bad and all w o m e n are good , because w e saw a 
diversity of responses. O n e husband d i vo rced his wi fe , 
but look h o w magni f icent Nusreta's husband is. O n e 
can' t genera l ize . 
Certa inly in the Bosnian commun i t y there's been an effort 
by the leadership not to re-vict imize the w o m e n , not to 
isolate them. We ' ve heard horrif ic stories of isolat ion and 
stories of w o m e n abandon ing their rape babies, but also 
stories of w o m e n keeping theirs or adopt ing babies. So I 
think there's def ini te ly been a m ixed response. 
I w o u l d hate to predict what that means for the future, but 
w o m e n as refugees are at the forefront of o rgan i z i ng 
pol i t i ca l life and home life. W o m e n are reconstruct ing 
the commun i t i e s , the land, the country. So maybe their 
role is shifting somewhat to where men w i l l conceptua l ize 
it differently. O f course, w o m e n have a lways done these 
things, but n o w you feel their presence more because 
the men are out f ight ing, u n e m p l o y e d and therefore 
d r ink ing a lot, dea l ing w i th the t rauma of this war. 
There may still be some severe problems - domest ic abuse 
in Serbia, for example , is on the increase because of the 
returning soldiers. W h a t strikes me about the sequence 
in w h i c h the w o m e n talk about O m a r s k a was h o w m u c h 
effort and t ime they spent wor ry ing about the men . A n d 
then at night they w o u l d have to wor ry about whether 
they were go ing to be taken out and raped. That's typ ica l 
of a woman ' s pos i t ion . (...) 
M e n have said to me, "If they k n o w that war was breaking 
out, w h y d idn ' t they all just pack up and leave?" But the 
po in t is that the v i l l age shou ld not be the target of 
aggression. The statistics from the Second W o r l d War 
show that c i v i l i ans once accounted for about 10 percent 
of casualt ies; n o w they're 80 to 90 percent - that's w o m e n 
and ch i ld ren pr imari ly . 
A n d that's w h y these kinds of f i lms are so important - not 
to determine whether the Serbs are good guys or bad 
guys. I don ' t want anyone to c o m e out of this f i lm feel ing 
that we ' ve d e m o n i z e d them. W e felt that the best way to 
present the truth was not w i th another p iece about the 
co l lapse of Yugos lav ia , but w i th a personal story, one 
w h i c h hopefu l ly a l lows the aud ience to respond to these 
w o m e n as ind iv idua ls , rather than as 'ethnic i t ies ' . 
F rom: http://homearts.eom/depts/pl/movie/1 Ojabobs.htm 
Quest ions asked by Katherine Lewis, F i lm Nat ion 
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